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©tabtrat beriet in feiner legten Strung eine ©orlage
beê StabtrateS, bie ben San non ettu a 30 Slrbeiter*
woßnungen bei ben getauften Jabrifgebäuben ber Sieglet*
fcßen ©onwarenfabrif auf ber gürcfjer ©eite beS ©ßeinS
mit einem ^oftenooranfcßtag con einer ßalben Sftiltion
Jranfen oorfießt. ©er 9iat wies bie Vorlage gttr ©or=
naßnte einer bebeutenben ©infcßränfung beS projettes
prüd; bagegen entpfaßl er bie balbige SluSfüßrung ber
übrigen projezierten fiäbtifc£)en StöoßnungSbauten.

©aSwerf Ufingen. ®ie in einem unhaltbaren 3"=
ftanb befinblicße ©aSleitung im ©tabtinnern (eS reful*
tiert bei einem ftonfum oon etrca 150,000 nri ein jäßr*
ließer ©aSoertuft con 24,000) foil balbmöglicßft umge*
baut icerben. ®ie ©etneinbe bewilligte git b'iefem Smede
einen Jîrebit oon Jr. 24,500.

(SSott aircfjitelt Stbotf SOîûIIer itt gug.)
$ie ©rünbung Pon @artenftübte=©augefellftbaften,

©ereinigungen ufro. ift befonberS beute bei bem ficb all*
gemein geigenben SleinwoßnungSmangel als geitgemäß
gu begrüben. ©iefe Sfeugrünbungen finb fpegieß bann
mit allen ÜJtitteln gu förbern, wenn babei berfucßt tcirb,
bie Slrbeiter* unb ©eamtenwoßnungSfrage
in gefunbem PolfSwirtfchaftlicben ©inne gn löfen. ©er
Sîotwenbigfeit entfprecßenb, foH nach ÜDioglicßfeit jeber
Jamilie gît befcßetbenen Soften ein ©igenßeim mit au§=
reicßenb Sicht, Suft unb ©ortne, ebent. in ©erbinbung
mit etwas ©artenlanb gefdjaffen werben.

Um biefer Sfotforberung möglicßft raid) unb griinb*
lieb genügen gu tonnen, bebarf es umfaffenber Drgani--
fation unb ©ereinfaeßung beS gefamten in Jrage torn*
menben ©augewerbeS. üitan muß gut SJtaffenfabrifation
ber ©rfteHung bon Slrbeiter* unb ©eamtemSBoßnßäufern,
fowie ganger Kolonien feßreiten. Slare, logifcße unb
miffenfcßaftlicße Ueberlegung finb bon ben ©rbauern an
©teile ber Saunen unb beS 3"faß3 gu feßen. ®S foH
ficb nicht um fogiale SBoßltaten banbetn, fonbern um
woblauSfatfutierte ©emeinnüßigfeit.

®ie Sleinwobnnng ift befonberS bei ben gurgeit ge*
fteigerten ©aupreifen nur bann rentabel gu erfteHen,
wenn biSgu einem gewiffen ©rabe fd)ematifcß gebaut
wirb. Sie grunblegenben ©ßpen foüen in ißrer Slrt
etwas ÜDiufterßafteS barfteHen unb in bem äufsern StuS*
feben nießt nad) romantifcb'äftßetifcben 3ielen gebaut
werben, fonbern nad) einfachen ißringipien unb finb be*
mußt gu cßarafterbollen SBirfungen gufammen gu gieben.

SUS ^jauptforberung bei ber ©rfteUung bon Arbeiter»
unb ©eamtenmoßnungen, ift bem Swede entfprecßenb
bor ädern bie ©olibitätber ©auart unb ber
berwenbeten SJtaterialien borangufteden. @s ift
bon faeßmeinntfeßer Seite barauf binguweifen, baß neben
maffib gewanbeten £wlgßäufern, nur ÜDlaffiP*Steinbau=
Sonftruftionen als für unfer Slima am beften geeignet,
in Jrage tommen. @S gibt auch beute feßon

'
borteil=

ßafte ÜKaffiü=Steinbau*®onftruftionen, welche
in ©egug auf ©illigfeit, fpaltbarfeit nnb rafeße ©rftel*
lung allen neuen Surrogat--©auarten, wie ©iegelmerf
unb ©ipS*, Sort* ober anbern ©latten=©erfleibungen
unb Dotierungen, in jeber ©egiebung weit überlegen
finb. SUS fprecßenbeS ©eifpiel finb bie fäßon tängft im
SluSlanbe gemachten feßteeßtett ©rfaßrungen in ©egug auf
nicht maffib gemauerte SSoßnfolonien gu berüdfießtigen.
Solche improbifierte, im SJloment inS Sluge fatlenbe
Sleufcßüpfungen boten fchon wenige Sabre nach ber ©r=
fteKung ben ©inbrud beS Se*furi3 ©er*
Witterung, mit ben nach fi<b giebenben enormen
UnterhaltungStoften. ©S ift barum unerläßlich,

baß fich alle Sntereffenten, SubuftrieHen unb ©eprben
bor befinitiber SteHungnabme eingeßenb unb grunblich
über bie beabfichtigte ©auart informieren. SBenn irgenb
wo, fo gilt bor allem beim SIeinwobnungSbau ber

©runbfaß: Olur baS Solibefte ift ba§ ©efte.

îlmeri&anWc Kugpljer.
Jür manche ^olgintereffenten bürfte e§ erwünfebt fein,

einiges über bie mannigfachen Ulußbölger, welche auf ben

fpolplätgen ber großen amerilanifcben ôolgftrnteu auf»

geftapelt finb, gu erfahren. ©§ fjanbelt ficb babei unt
eine ©roßfirma in ©tapleton auf ©taten SSlanb bei

0!em ?)or£, einem §auptftapelplaß für bett ^anbel non
^lußbälgern.

©eim ©etreten ber Sagerplâ^e unb fallen ftrömt
bent ©eftteßer bereits ein füßlieber mürgiger, begw. aro*
matifeber ©erueß, ßerrüßrenb oon oerfeßiebenen £>olgarten,

entgegen, welcßer guweilen oon einem wibrigen fauren
©erueß anberer .pölger unterbrochen wirb. iDian ftnbet
bafelbft bie oerfd)iebenften au§ bem Orient ftammenben
ütußbolgarten oertreten. ©o lagert ßier Seafßolg auS

©irma unb paoa, afrifanifdjeS ißappelbolg, Otußbaunt»
ßolg auS bem ßaitfafus, SJtabagoni auS Slfrifa, Sßeft»

inbien uttb DJierifo.
©S gibt übrigens wie bei anberen ©egenftänben

^olgarten, welcße eine geitlang oor allen anberen oon
ben ©erbraueßern beoorgugt werben ober in 9Jlobe finb.
©eit einigen paßten ift nun cirlaffifcßeS unb frangofifcßeS

Slußbaumßolg außerorbentlid) beliebt. Sas leßtere ift
oon garter grauer Jarbe unb befißt einen wunberoollen
Jarbenton ; eS fommt für gang befonbere Arbeiten an

erfter ©teile in Jrage. ©irlaffifcßeS 9tußbaumßolg ßat
eine eigenartige fammetäßntiihe Jarbe, bureßfeßt mit
oielen bunflereit ©teilen.

®ie beiben ebenfalls oertretenen ipolgatten, welcße
bie oorfteßenb angeführten gwei folget als ßonfurrenten
troßbem nießt gu füreßten ßaben, finb erftflaffigeS SRaßa»

goni uttb englifcßeS ©icßenholg. ®aS ©an Domingo*
SHaßagoni, baS feinfte feiner 3lrt, ift faft gar nießt meßr

erßältlicß, unb bie alte englifcße ©ieße wirb aueß oon
Saßt gu Jaßr feltener. ®er ßoße ©Bert ber leßteren
liegt oor allem in ber ©cßönßeit ber Jarbe, bie ein un»

befeßreiblid) warnteS ©raun geigt. ®aS §olg ber in
älmetlfa einßeintifchen ©idjett, oon benen bie pnbiana»
©ieße baS befte SJlaterial liefert, ßat eine giemlicß feßmußig
weiße Jarbe, bie frangöfifeße ©idße ebenfalls, wäßrenb
bie fpanifeße ©ieße, welcße auS ©uba eingeführt wirb,
eine unreine braune Jarbe befißt. ®aS §olg ber eng»

lifeßen ©ieße ift aber nießt nur unübertrefflich in ©egug
auf bie Jarbe, fonbern aueß begüglicß feiner ïejtur,
welcße eine befonbere Söeicßßeit aufweift. '

®a ber ©orrat oon ©an ®omingo=9Jlaßagoni jeßt

nur noeß feßr gering ift, fpielt baSfelbe praltifcß leine
©olle meßr im Raubet; ba§ befte biefer fpolgart fommt
oon ©uba, fponburaS unb SOterifo. ©ine 9tew ïjorfer»
Jirma ßat beifpielSweife für einen ©tamm afrifanifd)e§
SRaßagoni (4 Ouabratfuß im öuerfeßnitt unb 24 Juß
Sänge) eine ©umme oon 8000 ©ollars begaßlt, ma§

einen entfprecßenb ßoßen ©etrag barftellt. SRan muß
aber babei berüdfießtigen, baß biefer ©tamm gunäcßß

naeß Sonbon unb oon bort erft naeß Slmerifa gebraeßt
worben war. ©S fotnmen fogar noeß größere ©täntnte
SRaßagoni auS Slfrifa als ber eben angefüßrte, ba§

afrifanif'dße ift aber in ber Siegel weniger fcßön in S3è»

gug auf SJlaferttng unb befißt aud) feine fo auSgegeicß*

nete ©ertur wie erftflaffigeS fpolg biefer Slrt. ®ie ©täntnte
beS SltaßagonibaumeS auS ©uba, fponburas unb SRerifo

erreießen nießt bie ©intenfionen beS afrifanifeßen.
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Stadtrat beriet in seiner letzten Sitzung eine Vorlage
des Stadtrates, die den Bau von etwa 30 Arbeiter-
Wohnungen bei den gekauften Fabrikgebäuden der Ziegler-
schen Tonwarenfabrik auf der Zürcher Seite des Rheins
mit einem Kostenvoranschlag von einer halben Million
Franken vorsieht. Der Rat wies die Vorlage zur Vor-
nähme einer bedeutenden Einschränkung des Projektes
zurück; dagegen empfahl er die baldige Ausführung der
übrigen projektierten städtischen Wohnungsbauten.

Gaswerk Zofingen. Die in einem unhaltbaren Zu-
stand befindliche Gasleitung im Stadtinnern (es resul-
tiert bei einem Konsum von etwa 159,000 ein jähr-
licher Gasverlust von 24,000) soll baldmöglichst umge-
baut werden. Die Gemeinde bewilligte zu diesem Zwecke
einen Kredit von Fr. 24,500.

Meinwohnungsbau.
(Von Architekt Adolf Müller in Zug.)

Die Gründung von Gartenstädte-Baugesellschaften,
Vereinigungen usw. ist besonders heute bei dem sich all-
gemein zeigenden Kleinwohnungsmangel als zeitgemäß
zu begrüßen. Diese Neugründungen sind speziell dann
mit allen Mitteln zu fördern, wenn dabei versucht wird,
die Arbeiter- und Beamtenwohnungsfrage
in gesundem volkswirtschaftlichen Sinne zu lösen. Der
Notwendigkeit entsprechend, soll nach Möglichkeit jeder
Familie zu bescheidenen Kosten ein Eigenheim mit aus-
reichend Licht, Luft und Sonne, event, in Verbindung
mit etwas Gartenland geschaffen werden.

Um dieser Notforderung möglichst rasch und gründ-
lich genügen zu können, bedarf es umfassender Organi-
sation und Vereinfachung des gesamten in Frage kom-
menden Baugewerbes. Man muß zur Massenfabrikation
der Erstellung von Arbeiter- und Beamten-Wohnhäusern,
sowie ganzer Kolonien schreiten. Klare, logische und
wissenschaftliche Ueberlegung sind von den Erbauern an
Stelle der Launen und des Zufalls zu setzen. Es soll
sich nicht um soziale Wohltaten handeln, sondern um
wohlauskalkulierte Gemeinnützigkeit.

Die Kleinwohnung ist besonders bei den zurzeit ge-
steigerten Baupreisen nur dann rentabel zu erstellen,
wenn bis zu einem gewissen Grade schematisch gebaut
wird. Die grundlegenden Typen sollen in ihrer Art
etwas Musterhaftes darstellen und in dem äußern Aus-
sehen nicht nach romantisch-ästhetischen Zielen gebaut
werden, sondern nach einfachen Prinzipien und sind be-
wußt zu charaktervollen Wirkungen zusammen zu ziehen.

Als Hauptforderung bei der Erstellung von Arbeiter-
und Beamtenwohnungen, ist dem Zwecke entsprechend
vor allem die Solidität der Bauart und der
verwendeten Materialien voranzustellen. Es ist
von fachmännischer Seite darauf hinzuweisen, daß neben
massiv gewandeten Holzhäusern, nur Massiv-Steinbau-
Konstruktionen als für unser Klima am besten geeignet,
in Frage kommen. Es gibt auch heute schon

'
Vorteil-

hafte Massiv-Steinbau-Konstruktionen, welche
in Bezug auf Billigkeit, Haltbarkeit nnd rasche Erstel-
lung allen neuen Surrogat-Bauarten, wie Riegelwerk
und Gips-, Kork- oder andern Platten-Verkleidungen
und -Isolierungen, in jeder Beziehung weit überlegen
sind. Als sprechendes Beispiel sind die schon längst im
Auslande gemachten schlechten Erfahrungen in Bezug auf
nicht massiv gemauerte Wohnkolonien zu berücksichtigen.
Solche improvisierte, im Moment ins Auge fallende
Neuschöpfungen boten schon wenige Jahre nach der Er-
stellung den Eindruck des Zerfalls und der Ver-
Witterung, mit den nach sich ziehenden enormen
Unterhaltungskosten. Es ist darum unerläßlich,

daß sich alle Interessenten, Industriellen und Behörden
vor definitiver Stellungnahme eingehend und gründlich
über die beabsichtigte Bauart informieren. Wenn irgend
wo, so gilt vor allem beim Kleinwohnungsbau der

Grundsatz: Nur das Solideste ist das Beste.

AmerMnW NiWlzer.
Für manche Holzinteressenten dürfte es erwünscht sein,

einiges über die mannigfachen Nutzhölzer, welche aus den

Holzplätzen der großen amerikanischen Holzfirmen auf-
gestapelt sind, zu erfahren. Es handelt sich dabei um
eine Großfirma in Stapleton auf Staten Island bei

New Hort, einem Hauptstapelplatz für den Handel von
Nutzhölzern.

Beim Betreten der Lagerplätze und Hallen strömt
dem Besucher bereits ein süßlicher würziger, bezw. aro-
matischer Geruch, herrührend von verschiedenen Holzarten,
entgegen, welcher zuweilen von einem widrigen sauren
Geruch anderer Hölzer unterbrochen wird. Man findet
daselbst die verschiedensten aus dem Orient stammenden
Nutzholzarten vertreten. So lagert hier Teakholz aus

Birma und Java, afrikanisches Pappelholz, Nußbaum-
holz aus dem Kaukasus, Mahagoni aus Afrika, West-
indien und Mexiko.

Es gibt übrigens wie bei anderen Gegenständen
Holzarten, welche eine zeitlang vor allen anderen von
den Verbrauchern bevorzugt werden oder in Mode sind.
Seit einigen Jahren ist nun cirkassisches und französisches

Nußbaumholz außerordentlich beliebt. Das letztere ist

von zarter grauer Farbe und besitzt einen wundervollen
Farbenton; es kommt für ganz besondere Arbeiten an

erster Stelle in Frage. Cirkassisches Nußbaumholz hat
eine eigenartige sammetähnliche Farbe, durchsetzt mit
vielen dunkleren Stellen.

Die beiden ebenfalls vertretenen Holzarten, welche
die vorstehend angeführten zwei Hölzer als Konkurrenten
trotzdem nicht zu fürchten haben, sind erstklassiges Maha-
goni und englisches Eichenholz. Das San Domingo-
Mahagoni, das feinste seiner Art, ist fast gar nicht mehr
erhältlich, und die alte englische Eiche wird auch von
Jahr zu Jahr seltener. Der hohe Wert der letzteren
liegt vor allem in der Schönheit der Farbe, die ein un-
beschreiblich warmes Braun zeigt. Das Holz der in
Amerika einheimischen Eichen, von denen die Indiana-
Eiche das beste Material liefert, hat eine ziemlich schmutzig

weiße Farbe, die französische Eiche ebenfalls, während
die spanische Eiche, welche aus Cuba eingeführt wird,
eine unreine braune Farbe besitzt. Das Holz der eng-
lischen Eiche ist aber nicht nur unübertrefflich in Bezug
auf die Farbe, sondern auch bezüglich seiner Textur,
welche eine besondere Weichheit aufweist. ''

Da der Vorrat von San Domingo-Mahagoni jetzt

nur noch sehr gering ist, spielt dasselbe praktisch keine

Rolle mehr im Handel; das beste dieser Holzart kommt

von Cuba, Honduras und Mexiko. Eine New Aorker-
Firma hat beispielsweise für einen Stamm afrikanisches

Mahagoni (4 Quadratfuß im Querschnitt und 24 Fuß
Länge) eine Summe von 8000 Dollars bezahlt, was
einen entsprechend hohen Betrag darstellt. Man muß
aber dabei berücksichtigen, daß dieser Stamm zunächst

nach London und von dort erst nach Amerika gebracht
worden war. Es kommen sogar noch größere Stämme
Mahagoni aus Afrika als der eben angeführte, das

afrikanische ist aber in der Regel weniger schön in Be-

zug auf Maserung und besitzt auch keine so ausgezeich-
nete Textur wie erstklassiges Holz dieser Art. Die Stämme
des Mahagonibaumes aus Cuba, Honduras und Mexiko

erreichen nicht die Dimensionen des afrikanischen.
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